
Hl. Augustinus: Predigt zum Karfreitag

Feierlich   begehen   wir   heute   das   große   und   unaussprechliche   Geheimnis   des 
Herrenleidens: Freilich, auch an anderen Tagen ist dieses Geheimnis nie abwesend, 
weder vom Altar,  an dem wir den Dienst versehen, noch von unseren Lippen und 
unserer Stirn, so dass wir das, woran die Sinne unseres Leibes uns erinnern, stets 
auch im Herzen bewahren.
Jedoch   diese   alljährlich   wiederkehrende   Feier   hält   die   Erinnerung   an   ein   so 
überwältigendes   Ereignis   noch   heller   wach,   denn   das   durch   die   Gottlosigkeit   der 
Juden   vor   vielen   Jahren   an   einem   Ort   verübte   Vergehen,   das   sich   vor   ihren 
grausamen Augen abspielte, das soll nunmehr durch die Sicht des Glaubens auf dem 
ganzen Erdkreis so betrachtet werden, als ob es sich heute ereignete.
Wenn jene ihr grausames Werk bereitwillig in Augenschein nahmen, um wie viel mehr 
sollten da nicht wir, was wir fromm glauben, durch die Erinnerung in unserem Geiste 
vergegenwärtigen? 
Wenn jene mit Vergnügen ihre Bosheit wahrnahmen, sollten da wir nicht umso mehr 
in Freude unseres Heiles gedenken? 
Jene einmalige Tat wurde (sozusagen) zum Markenzeichen (aller) ihrer Verbrechen, 
zugleich aber wurden (dadurch) unsere künftigen getilgt.
Schließlich, wo wir die Missetaten jener verabscheuen, dort erfreuen wir uns der uns 
vergebenen. 
(Waren)   jene   Majestätsverbrecher,   so   (sind)   wir   Feiernde   des   Hochfestes; 
versammelten   sich   jene   in   ihrer   Wut,   so   wir   in   unserem   Gehorsam;   waren   jene 
Verlorene, so sind wir Wiedergefundene; wurden  jene (in die Knechtschaft der Sünde) 
verkauft, so wurden wir (aus dieser Knechtschaft) freigekauft; waren jene gaffende 
Spötter, so sind wir anbetende Verehrer.
Deshalb ist der gekreuzigte Christus den Ungläubigen ‹Skandal und Torheit›, uns aber 
‹Gottes Kraft und Gottes Weisheit›; dies nämlich ist jene ‹Schwäche Gottes, die stärker 



ist als die Menschen›, und jenes ‹Törichte Gottes, das weiser ist als die Menschen› (cf. 
1 Cor 1,23­25).
Die Ereignisse, die (auf den Karfreitag) folgten, legten davon glänzendes Zeugnis ab. 
Denn wonach gierte damals die Wut der Feinde (Christi), wenn nicht danach, selbst 
die Erinnerung an ihn auf Erden auszulöschen? 
Jedoch der von einem einzigen Volk Gekreuzigte fand Platz in den Herzen so vieler 
Völker; und der damals von einem einzigen Stamm Getötete wird nunmehr von allen 
Stämmen angebetet.
Und dennoch, nicht allein damals, sogar jetzt noch lesen Blinde und singen Taube, 
was von prophetischer Stimme bereits lange zuvor als künftiges Ereignis verkündet 
wurde:   «Sie   haben   meine   Hände   und   Füße   durchbohrt   und   alle   meine   Gebeine 
gezählt. Sie betrachteten mich, teilten meine Kleider unter sich und warfen das Los 
über mein Kleid» (Ps 22,17­19). 
Diese im Psalm vorausgesagten Weissagungen werden im Evangelium als in Erfüllung 
gegangene Ereignisse gelesen: Indes, damals geschah dies durch die Hände der Juden, 
was deren Ohren vergeblich erreichte. Und je weniger die prophetisch vorausgesagte 
Passion  des  Herrn  von   ihnen   verstanden   wurde,   desto   drastischer   wurde   es   (von 
ihnen) vollzogen. Jetzt freilich lesen sie die Voraussage, und sie erkennen auch deren 
Erfüllung. Und immer noch ziehen sie es vor, Christus zu verleugnen, weil sie ihn 
nicht mehr töten können.
2. Schlimmer jedoch als die Juden sind die Häretiker: denn jene leugnen Christus, den 
sie nicht schauen; diese bekämpfen seine Kirche, die sie sehen. Jämmerlicher noch 
und wahnsinniger handeln die Häretiker im Unterschied nicht nur zu den Juden, die 
gegenwärtig Christus verleugnen, sondern sogar zu  jenen (Juden) die ihn (damals) 
töteten: denn jene löschten nicht den Titel (auf der Tafel) des am Holz Hängenden, 
diese (hingegen) blasen das Taufsakrament dessen aus, der im Himmel thront. 
Deshalb  antworten wir  mit  dem gegenwärtig   (soeben rezitierten oder  gesungenen) 
Psalm beiden Gegnern (Christi): denen, die das Haupt leugnen, und denen, die den 
Leib leugnen. 
Das Haupt ist nämlich Christus, der Leib ist die Kirche. Gegen die Juden lesen wir 
(dort):   «Sie   haben   meine   Hände   und   Füße   durchbohrt   und   alle   meine   Gebeine 
gezählt»,   und   was   (dort)   noch   folgt.   Gegen   die   Häretiker   lesen   wir:   «Es   werden 
gedenken und sich dem Herrn zuwenden alle Enden der Erde, und es werden anbeten 
vor seinem Angesicht alle Reiche der Heiden; denn des Herrn ist die Herrschaft, er 
selbst wird über die Völker regieren» (Ps 22,28f.). 
Aber  erwägen  wir,  was   jenes   ‹von  oben  her   (als   ein  Ganzes)  durchgewebte  Kleid› 
bedeutete, das selbst die nicht unter sich teilten, die Christus getötet haben, sondern 
zu dem jene durch das Los gelangten, die dazu gelangen konnten.
Es können also durch viele Häretiker Christi Sakramente geteilt werden: keiner der 
Gläubigen zerreißt und teilt Christi Liebe; die indes ‹Anteil haben am Geschick der 
Heiligen, die im Lichte sind› (cf. Col 1,12), die (nämlich) bewahren die Liebe gleichsam 
als ihr Eigentum, weil sie die Einheit geistig lieben.
Deshalb, Ihr Lieben, lasst uns diesen Tag mit der gewohnten Ehrerbietung begehen: 
lasst uns aber uns des Kreuzes Christi rühmen, (und zwar) nicht nur einmal im Jahr, 
sondern in andauernder Frömmigkeit.


